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^oMsche Hlebevsicht.
r. Am Donnerstag dieser Woche ist die Ständeversamm¬

lung wieder zusammengetreten. Die Kammer der Abg. hat
sich zunächst mit einer Reihe von Petitionen befaßt und
wird dann die Schulgesetznovelle zu Ende beraten. Da es
sich um den heikelsten Punkt, um die Schulaufsichtsfrage,
handelt, dürfte es wegen dieser Sache zu lebhaften und
längeren Debatten kommen. Der nunmehr mit Ausnahme
des Etats der Verkehrsanstalten vollständig vorliegende
Hauptfinanzetat ist von der Finanzkommission des Abg.-
Hauses bereits in Angriff genommen worden. Ob aber
diese Kommission ihre Arbeiten so rasch fördern kann, daß
die II. Kammer ununterbrochen Sitzungen halten kann, ist
bereits bezweifelt und dabei angekündigt worden, daß gegen
Ende März eine Landtagspause eintreten werde, bis die
Finanzkommission wieder genügend Stoff zur Plenarbe-
ratung vorbereitet habe. Eine solche Pause wäre in hohem
Grad bedauerlich und wenn es ohne eine solche Pause nicht
abgeht, ist es schwer verständlich, warum der Landtag nicht
etwa 10—12 Tage später einberufen worden ist. Während
der Pause erhalten nämlich sämtliche Abg., auch die zu
Hause bleibenden, ihre Diäten fortbezahlt, und angesichts
der schlechten Finanzlage des Staates erscheint es als eine
recht mißliche Sache, jeden Kammerpausentag mit mehr als
1000 ^ Diäten aus der Staatskasse zu bezahlen. In der
Finanzkommission der Kammer der Abg. wollten die Mit¬
glieder der Volkspartei das Defizit dadurch beseitigen, daß
sie eine Reihe von Staatseinnahmen, insbesondere das Er¬
trägnis der Eisenbahn, und Posten und Telegrafen und ebenso
das Erträgnis aus den Staatswaldungen bedeutend höher
veranschlagen wollten, als dies die Regierung getan. Aller¬
dings sind die Einnahmen der Staatseisenbahnen, sowie
der Posten und Telegrafen im Steigen begriffen, aber durch
willkürliche Erhöhung der mutmaßlichen Einnahmen wird
ein wirkliches Defizit doch nicht beseitigt und die allgemeine
Geschäftslage ist doch nicht so rosig, daß man um eine
Staatsanleihe voraussichtlich herumkommen kann.

Als Termin der Reichstagswahlen wird jetzt der Herbst
angegeben. Mau weist darauf hin, der dem Reichstage und
dem preußischen Landtage vorliegende Beratungsstoff könnte
bei einigem Fleiße unschwer bis Ostern erledigt, werden
und es sei auch scheinbar offiziös angckündigt woWen, daß
man mit dem Schluß der Parlamentssession beim Eintritt
der Osterferien rechne. Die Art aber, wie Reichstag und
Landtag arbeiten, lasse es äußerst fraglich erscheinen, ob die¬
ses Ziel erreicht werde. In Verbindung damit ist ange¬
nommen worden, daß die Wahlen zum Reichslag im Früh¬
jahr oder Frühsommer stattfinden könnten. Dagegen wehrt
sich das Organ des Bundes der Landwirte, machtu. a.
geltend, daß die neuen Einrichtungen zum Schutze des Wahl¬
geheimnisses längere Zeit zur Vorbereitung brauchen würden
und schlägt den Herbst als die erfahrungsmäßig beste Zeit
für die Wahlen zum Reichstage vor. Die Frkf. Ztg. glaubt
zu wissen, daß man sich an maßgebender Stelle schon vor
längerer Zeit mit dem Gedanken vertraut gemacht habe,
die Wahlen zum Herbst auszuschreiben.

Nagold, Freitag den 30. Januar
Die Albanesen geben sich alle Mühe, dem Sultan

Verlegenheiten zu bereiten. In einer Versammlung albane-
sischer Notabeln wurde beschlossen: 1. Die Verwendung
christlicher, nicht albanestscher Gendarmen in Albanien nicht
zu erlauben. 2. Die Errichtung eines russischen Konsulats
in Jpek nicht zu gestatten. 3. Wenn Scheinst Pascha in
das Gebiet Rekahasst-Malissia eindringen wollte, dies mit
Gewalt zu verhindern. 4. Darauf zu bestehen, daß die
Weideplätze auf dem strittigen montenegrinischen Gebiet
Moksa Planina von dem Stamm Rukavi benutzt werden.
— Weitere Zusammenstöße finden in verschiedenen Orten
fast täglich statt. Bei allen ist das Schlagwort: auf Auf¬
rechterhaltung des gegenwärtigen Zustands zu dringen.

In den ehemaligen südafrikanischen Burenrepubliken
scheinen doch rascher, als man erwarten konnte, wieder ge¬
ordnete Zustände einzutreten. Mag auch die große Masse
der Buren über die schweren Erfahrungen des letzten Krieges
nicht so rasch hinwegkommen, so erweisen sich die tapferen
Kommandanten von ehedem doch immer mehr als friedfertige
Unterstützer des neuen Regiments; sie benutzen den Einfluß,
den ihre Kriegstaten ihnen bei ihren Landsleuten verschafft
haben, zugleich in deren und der neuen Regierung Interesse
dazu, die Gegensätze zu mildern und die Buren in die
richtige Stellung den neuen Verhältnissen gegenüber zu
bringen. Wie einst alle Welt den patriotischen Wagemut
der Bot-Ha, Delarey und Dewet anerkannte, so werden jetzt
ihre Bemühungen um die Anbahnung eines möglichst guten
Einvernehmens zwischen Bur und Brite als ein Beweis
dafür gewürdigt werden müssen, daß sie wirklich das Beste
ihres Volkes und das Aufblühen Südafrikas wollen. Delarey
wandte sich in einem Aufruf an die Burghers und forderte
sie in demselben auf, der neuen Regierung ebenso gute Bürger
zu sein, wie sie es der alten waren.

Für die im Jahre 1904 iu St . Louis stattfindende
Weltausstellung hat jetzt der Reichskommissar, Geheimer
Oberregierungsrat Lewald, das allgemeine Aus stellungspro-
gramm und die Klassifikation der Ausstellungsgegenstände
der Öffentlichkeit übergeben, wobei er für die schwierige
Aufgabe der Ausgestaltung der deutschen Abteilung die
Unterstützung der beteiligten Kreise erbittet. Bei der Kürze
der für die Vorbereitungen zur Verfügung stehenden Zeit
muß der Schluß der Anmeldungsfrist auf den1. April 1903
festgesetzt werden, damit genügend Zeit für die allgemeinen
Anordnungen, die Platzverteilung und Fertigung der deko¬
rativen Entwürfe verbleibt.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 29. Jan . Am Bundesratstisch: Die Staatssekretäre
Graf Posadoivsky und Nieberding. Das Haus und die Tribünen
sind gefüllt. Es herrscht allgemeine Bewegung. Vizepräsident Stol-
berg eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Nach Eintritt in die
Tagesordnung wird zur Neuwahl des Präsidenten geschritten.
Unter lautloser Stille verkündet Vizepräsident Stolberg das Er¬
gebnis der Wahl . Abgegeben wurden insgesamt S85 Stimmzettel,
darunter 89 weiße, einer für Ahlwordt und 195 für den Grafen
Ballestrem . Letzterer ist somit gewählt. VizepräsidentB ü s i n g
fragt den anwesenden Grafen Ballestrem, ob er die Wahl annehme.

1903.
Graf Ballestrem erklärt, gestützt auf das Vertrauen der Majo¬
rität nehme er die Wahl dankend an . (Bravo .) — In erster und
zweiter Beratung werden angenommen das zwischen dem Reich
und Italien  geschlossene Abkommen zur Abänderung des Ueber-
einkommens betreffend den gegenseitigen Patent -, Muster- und Marken¬
schutz, sowie das zwischen dem Reich und der Schweiz
geschlossene Abkommen zur Abänderung desselben Ueberem-
kommens.

Wurttembergischer Landtag,
r . Stuttgart , 29. Jan . Die Kammer der Abgeordneten nahm

heute Nachmittag ihre Beratung wieder auf und erledigte in nicht
ganz einstündiger Sitzung verschiedene Eingaben im Sinne der An¬
träge der Petitionskommisston. Vor Eintritt in die Tagesordnung
gedachte Präsident Payer  des verstorbenen Abg. Rath -Münstngen
und vereidigte den an die Stelle des zum Oberhofprediger ernann¬
ten Prälaten Schwarzkopf getretenen Prälaten Wunderlich.

Gcrges-NeurgkeiLen.
Aus Stobt und Land.

Nagold, 30. Januar.
Warnung! Der Württembergische Schutzverein für

Handel und Gewerbe schreibt: Neuerdings haben sich ver¬
schiedene Personen wieder über ihren Hereinfall bei
norddeutschen und bayrischen Wäsche-Detailreisenden be¬
schwert. Diese Reisenden machen dem Publikum vor, es
handle sich um eine besonders vorzügliche Qualität, was
der Wahrheit nicht entspricht. Waren von dieser Beschaffen¬
heit sind in jedem Platzgeschäft für den halben Preis zu
haben. Sodann hausieren zurzeit wieder die Angestellten
verschiedener norddeutscher Kunstanstalten mit Haussegen
im Lande herum. Dieselben geben an, im Auftrag eines
Krüppelheims zu reisen und appellieren an die Wohltätig¬
keit der Bevölkerung. Endlich wurde uns in letzter Zeit
eine Bettdecke übergeben, welche der Hausierer eines Stutt¬
garter Abzahlungsgeschäfts um den Preis von 12 ^ ver¬
kauft hatte. Der wirkliche Wert beträgt höchstens3
Also Vorsicht! Man weise diesen Hausierern im eigenen
Interesse die Türe!

Militärisches Oekonomie-Haudwerkerwesen. Zur Be¬
kämpfung des militärischen Oekonomiehandwerkerwesens be¬
reiten die deutschen Handwerkskammern gemeinsame Schritte
vor, nachdem die Beschwerden und Eingaben einzelner Ge¬
werbe-Organisationen bisher keinen Erfolg hatten. In einem
an die Handwerkskammern und Jnnungsverbände erlassenen
Rundschreiben heißt es u. a.:

„Es handelt sich darum, einen Mißstand, einen Krebs¬
schaden auszumerzen, an dem vornehmlich das Schneider¬
und Schuhmacherhandwerk, ferner auch die Bäcker, Sattler,
Schmiede, Schlächter, Barbiere und Bauhandwerker aller
Art schwer zu leiden haben. In erster Linie dürfte das
System der Oekonomiehandwerker überhaupt zu bekämpfen
sein, sodann ist die auch sonst dem Handwerk seitens der
Militärbehörden bereitete Konkurrenz einzudämmen. Es
soll zunächst Material gesammelt werden, das ein entschie¬
denes geschlossenes Vorgehen des Handwerks gegen das
Ockonomiehandwerkersystemrechtfertigt."

Die Handwerkskammer Stuttgart hat sich den Bestre¬
bungen angeschloffen und sammelt zurzeit geeignetes Ma¬
terial.

WenezoLccnisches Leben.
Rot und grün schimmernde Berge tauchen aus dem

Wasser hervor, welches sich hinter mir in blauer Unendlich¬
keit ausbreitet.

Venezuela, meine neue Heimat!
Vor meinen Blicken dehnten sich die langgestreckten

Küstenberge nach Osten und Westen aus. Dichtbewaldete
Abhänge erstreckten sich bis ans Meer hinunter, dort, wo
die Vegetation fehlte, schimmerte der nackte felsige Boden
in roter und grauer Färbung. Zerrissen und zerklüftet,
mit ihren warmen Farbentönen bietet die Küste ein gar
malerisches Bild. Schon ist La Guayra sichtbar. Ein
Gewirr Heller und dunkler Vierecke, eingefaßt von gelben
und rötlichen Strecken. Die Stadt dehnt sich am Strande
in einem mäßigen Halbkreise aus, steigt an der Berglehne
in die Schlucht des Flüßchens„La Guayra" hinauf und
verliert sich in den Anfängen des Waldes. Der erste Ein¬
druck, den man von La Guayra von der Seeseite aus hat,
ist ein malerischer, hübscher. Ist man jedoch erst einmal
in „der Hölle" gewesen, so fühlt man sich tief enttäuscht.
Nach verschiedenen Forschern bedeutet La Guayra Hölle
und soll ein Wort indianischen Ursprungs sein.

Der Dampfer legt am Pier an, nachdem die Formali¬
täten mit dem Regierungsboot erledigt sind. In dem
Schuppen, der auf dem Pier errichtet ist, erwartet uns
eine Menge schreiender und gestikulierender brauner und
schwarzer Burschen, die schon auf den Moment warten, wo

sie sich unseres Gepäcks bemächtigen können. Fernerwartete
noch ein Zug, der uns für den unerhörten Preis von zwei
Bolivares bis zum 500 Meter weit entfernten Stations¬
gebäude brachte. Für das Hinübertragen des Gepäckes
zum Hotel sollte ich weitere5 Bolivares bezahlen, hielt
jedoch diese Arbeit mit weiteren2 Bolivares für genügend
belohnt.

La Guayra bietet absolut nichts sehenswertes, es ist
schmählich heiß, so daß einem die altindianische Bezeichnung
„Hölle" als vollkommen gerechtfertigt erscheint. Gleich am
ersten Tage kletterte ich zum Fort hinauf, welches auf
einem Bergvorsprung gelegen, den ganzen Hafen und die
Stadt beherrscht. Es scheint aus mächtigen gelben Qua¬
dern gebaut zu sein; tiefe dunkle Furchen zeigen uns, wie
man die gewaltigen Blöcke aufeinandergetürmt hat, dräuend
blicken die Mündungen zahlreicher Geschütze über die Brust¬
wehr, hin- und hergehende Soldaten lassen ans eine gute
Besatzung schließen.

Und wenn man sich nähert, so wird das drohende un¬
einnehmbare Fort zu einem Nichts. Man kann sich eines
Lächelns nicht enthalten, wenn man sich die Mauern an-
fieht. Lehmwände, von außen mit gelber Farbe bestrichen
und mit Längsstretfen versehen, welche die Furchen andeuten.
Die Kanonen und sonstigen Geschütze entpuppen sich als
ein Haufen harmloses altes Eisen.

Die Soldaten, die hier in Garnison waren, wie sahen
die Kerle aus! Zerlumpt, abgerissen liefen sie umher,
alle Schattierungen der Hautfarbe waren vertreten, und
ebenso mannigfaltig wie ihre Kleidung war auch ihre Be¬

waffnung. Der Kommandant des Forts erkundigte sich
sehr höflich nach meinem Befinden, gegen Zahlung eines
Pesos war er bereit, mir das ganze Fort zu zeigen. Ich
opferte einen Peso, verzichtete jedoch auf eine weitere Be¬
sichtigung, umsomehr, da es schon spät geworden war.

Hinter mir verschwand die Sonne in den Bergen. Der
ganze westliche Horizont strahlte wie in goldenem Feuer,
über mir war der Himmel blau und färbte sich im Osten
grünlich. Vor dem grünen Hintergründe schwebten Wölk¬
chen, gelb und rot getönt durch den Reflex des westlichen
Himmels. Langsam senkten sich weiße Nebel von den
Bergen herab, drückten sich in die Täler und füllten die
Schluchten. Aus den Wogen des Nebelmeers ragten
schwarzblaue Bergspitzen hervor. Sie waren in leise Nebel¬
schleier gehüllt, die wie Gold und Silber aufleuchteten,
wenn die Sonnenstrahlen die zitternden Massen küßten.

Die Sonne sank, und mit einem Schlage veränderten
sich die Farben. Ein rötlicher ungewisser Schimmer lag
über dem Ganzen. Die leichten Nebelschleier leuchteten wie
schimmerndes Wasser. Die schwarzen Umrisse der Berge
hoben sich klar und scharf gegen den grünlich-blauen Himmel
ab; am westlichen Horizont schimmerte ein breites Band
leuchtenden Goldes, dessen Funkeln das ruhig wogende
Meer reflektierte.

Am nächsten Tage kaufte ich mir ein Billet nach
Caracas. Die Bahn führt anfangs am palmenumsäumten
Strande hin bis zu dem Palmenwäldchenvon Maiqueta,
und wendet sich dann im Tale der Maiqueta aufwärts.
Man hat von dort eine wundervolle Aussicht auf La Guayra



Iptingen , OA . Vaihingen , 27 . Jan . Der am Sams¬
tag nachm , bei dem Automobilunfall am Pragwirtshaus
bei Stuttgart verunglückte Dragoner Bentel  wurde heute
hier beerdigt . Das Dragonerregt . Nr . 25 war , wie die
Landp . mitteilt , vertreten durch den Eskadronschef des Ver¬
storbenen , Frhrn . von Gültlingen , mehrere Unteroffi¬
ziere und etwa 20 Mann mit einer Abteilung der Regi-
mcntsmufik . Weiter beteiligten sich offiziell : chie Krieger-
Vereine von hier , Grosglattbach , Mönsheim und Serres,
je mit ihren Fahnen und der Gesangverein von hier . Der
Verstorbene wurde von 6 Dragonern zu Grabe getragen.
Nach einer zu Herzen gehenden Grabrede des Ortsgeist¬
lichen wurden Kränze am Grabe niedergelegt von Ritt¬
meister Frhrn . v. Gültlingen Namens des Regiments , von
einem Portepeefähnrich Namens der 1. Eskadron , von einem
Vizewachtmeister Namens des Unteroffizierskorps , von einem
Dragoner Namens der Kameraden und von einem Alters¬
genossen Namens der Schulkameraden . Auch die sonstige
starke Beteiligung an der Beerdigung gab beredtes Zeug¬
nis von der großen Teilnahme , die sich den Angehörigen
zuwendet . Der Besitzer des Unglückskarrens , der das
schauderhafte Unglück veranlaßte , ist auf Abraten von seinem
Vorhaben , der Beerdigung beizuwohnen , abgestanden , hat
den Toten aber durch eine schöne Kranzspende geehrt und
den Eltern sein Bedauern brieflich ausgedrückt.

Stuttgart , 28 . Jan . Der Rechtsbeistand des Malers
Aller?  auf Capri hat au ? Neapel an die hiesigen Ver¬
wandten desselben die Nachricht gelangen lassen , daß der
Haftbefehl gegen Allers von dem Staatsanwalte zurückge¬
nommen wurde und das Verfahren eingestellt ist.

r . Stuttgart , 29 . Jan . Unter den Einläufen zur gestrigen
Sitzung der Handelskammer kam auch zur Sprache , daß
der Mangel an Kronen (10 auch heute von der Ge¬
schäftswelt noch als gleich empfindlicher Mißstand empfunden
wird , wie seit Jahren.

r . Eßlingen , 29 . Jan . Mit dem 2. Febr . tritt hier
der vor kurzem neu gegründete Allgemeine Rabattverein für
Eßlingen und Umgebung in Tätigkeit , welchem bereits über
100 Geschäftsinhaber aus allen Branchen , ausgenommen
die Metzger , und eine große Anzahl Konsumenten angehören.
Genannter Verein gewährt seinen Mitgliedern einen Rabatt
von 6 Prozent.

r . Rottweil , 29 . Jan . Ju Dautmergen wurde gestern
mittag die Witwe Haller , welche ein Haus allein bewohnte,
in der Küche gänzlich entkleidet tot aufgesunden . Die Räum¬
lichkeiten waren durchstöbert . Es scheint ein Raubmord
vorzuliegen . Wie lange die Frav schon tot ist, konnte noch
nicht ermittelt werden . Die Staatsanwaltschaft Rottweil
hat sich an Ort und Stelle begeben.

r . Im OA . Müusingen findet bekanntlich am 20.
Febr . die Ersatzwahl für den verstorbenen Landtagsabg.
Rath  statt . Wie neuerdings verlautet , will die Volks¬
partei den Sohn des verstorbenen Abg . , nämlich den Ocko-
nomen Rath  in Kirchhcim u. T ., als Kandidat aufstellen.
Der Bund der Landwirte wird sich voraussichtlich schon
Anfangs nächster Woche für die Kandidatur des Reichs-
tagsabg . und ReichSpostredakteurs Friedrich Schremps  ent¬
scheiden. Ob das Zentrum nur einen Zählkandidatcn oder
einen richtigen Kandidaten aufstellen will , steht noch dahin.
Die deutsche Partei soll beabsichtigen , Herrn Gestüts¬
direktor Scholl als ' Kandidaten aufzustellen.

r . Gmünd , 29 . Jan . Dragoner Fink von Untergruppen¬
bach bei der hier untergebrachten 2 . Eskadron Drag .-Reg.
26 stürzte gestern früh bei den Reitübungen mit dem Pferd,
das Perd kam auf ihn zu liegen , wodurch ihm der Brust¬
korb eingedrückt wurde , was nach wenigen Stunden seinen
Tod zur Folge hatte.

r . Ulm , 29 . Jan . Erschossen aufgefunden wurde gestern
vormittag der in Neu -Ulm stationiert gewesene Lokomotiv¬
führer Rudolf Temesel . Er hatte sich, wohl in der Mei¬
nung , daß seine Leiche von den Wellen mitfortgcnommen
würde , bei der Troßmühle in die Donau gestellt und sich
mittels eines Revolvers in die rechte Schläfe geschossen.
Der Oberkörper fiel aber uferwärts und blieb auf dem

mit dem Cabo Blanco und dem palmengeschmückten Strande.
Soweit das Auge schweift, dehnt sich das Meer , von dessen
tiefblauer Oberfläche sich die weißen Segel der Fischerboote
scharf abhcben.

In langweiligen Windungen strebt der Zug am Berges¬
abhang empor , die Aussicht , die wir setzt genießen , ist sozu¬
sagen dursterwcckend . Nichts weiter wie rotbraun ge¬
brannte nackte Felsen , welche die sengenden Strahlen der
Sonne wie ein Spiegel zurückwerfen . Auf den Abhängen
wachsen zahlreiche Orgelkakteen und Aloestauden , sowie
ruppiges , dorniges Gestrüpp . Kein Grasteppich deckt den
Boden , keine Blume erfreut das Auge des vorüberschwitzen¬
den Reisenden.

Nach etwa anderthalbstündigem Klettern landet der
Zug auf einer Art Hochplateau und dringt von dort aus
in die Berge ein. Aus der sich vor uns auftuenden Ke-
birgswelt ruhen unsere Augen mit Wohlgefallen . Die
Berge haben jedoch nicht den scharfzackigen Charakter der
Alpenberge , trotzdem sie fast ganz ohne Vegetation sind.
Zu rasch eilt der Zug durch die wundervolle Szenerie . Zu¬
weilen donnert er über eine kleine geländerlose Brücke, die
über eine tiefe Schlucht führt . Aus der Tiefe tönt das
leise Rauschen eines Baches und auch die üppige Vegetation
deutet auf das Vorhandensein von Wasser . Eimgemale
kommen wir durch ganz entsetzlich enge und mit erstickender
Luft gefüllte Tunnels . Hin und wieder erblicken wir die
armselige Hütte eines Eingeborenen . Diese agavegedecktcn
Hütten mit ihrem kleinen Gärtchen , sowie einige weidende

Eise liegen . Ueber die Beweggründe zu dem Selbstmorde
konnte bis jetzt nichts in Erfahrung gebracht werden.

r . Crailsheim , 29 . Jan . In Mainkling , Gde . Hon¬
hardt , fiel laut Fränk . Grenzb . vorgestern vormittag der
Bauer Michael Melber von seinem Scheuerboden auf die
Tenne herab und erlitt einen Schädelbruch , sowie mehrere
Rippenbrüche.

r . Vom Bodensee , 29 . Januar . In Oberstdorf i. A.
will man noch in diesem Jahr ein großes Kurhaus bauen.
Die Anregung hiezu geht vom dortigen Verschönerungs -Ver¬
ein aus.

Gerichtssaal.
r . Stuttgart , 28 . Jan . Strafkammer . Unter der An¬

klage der Beleidigung des Kaisers und unseres Königs
wurde heute der46Mrige ledige Schuhmacher Joseph Pöckel
von Vohburg , Bezirksamts Pfaffenhofen , Oberbayern , vor¬
geführt , der seit dem Jahre 1872 in und außerhalb Bayerns
zahlreiche Gefängnis - und Zuchthausstrafen wegen Land¬
streichern , Bertelns und Diebstahls erstanden hat und mehr¬
fach in ein bayrisches Arbeitshaus eingewiesen worden ist.
Er wurde am 10 . ds . abends auf dem Leonhardsplatz we¬
gen Bettelns verhaftet und stieß auf der Polizeiwache einige
beleidigende Worte gegen Kaiser und König aus in der so¬
fort ausgesprochenen Absicht, jetzt wolle er auch recht in den
Arrest kommen, er sei lieber im Gesängniß als in der Frei¬
heit , da er Arbeit und Unterkommen nicht finden könne.
Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis , ferner wegen
Bettelns auf 14 Tage Haft , welche durch Untersuchungshaft
verbüßt sind.

Deutsches Reich.
Berlin , 28 . Jan . Fürsorge für Privatangestellte . Der

seinerzeit in Hannover gewählte Ausschuß zwecks Herbei¬
führung einer staatlichen Pensions - und Hinterbliebenen-
versorgung der Privatangestellten hat in letzterer Zeit mit
Mitgliedern der verschiedenen Reichstagsfraktionen in dieser
Angelegenheit Rücksprache genommen . Die in Frage kommen¬
den Abgeordneten brachten der beregtcn Sache größte Sym¬
pathie entgegen und versprachen , diese Bestrebungen in jeder
Hinsicht zu fördern.

Zurzeit werden in Berlin  von den Behörden Erhe¬
bungen angestellt , die darauf Hinzielen, schwindelhaften Aus¬
verkäufen ein Ende zu machen ; die Ergänzung des zum
Ausverkauf bestimmten Warenlagers soll überhaupt verboten
werden.

Das in der Thronrede zur Eröffnung des preußischen
Landtages angekündigte Ausführungsgesetz zum Reichsgesetz,
betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher
Krankheiten,  ist dem preußischen Abgeordnetenhause zu¬
gegangen.

Für die Generale der Armee sollen neue Uniformröcke
nach Art und Farbe der grauen österreichischen eingesührt
werden.

Berlin , 28 . Jan . In der heutigen Sitzung des Zen¬
tralausschusses der Reichsbank wies Präsiden tKoch darauf
hin , daß seit der großen Anspannung am Jahresschluß sich
eine stetige Besserung vollzog . Die Anlage sei auf 94
Millionen gefallen und nur wegen der diskontierten Schatz¬
anweisungen noch um 45 Mill . größer als im Vorjahr.
Das Wechselst orteseuille sei nur um 4 Mill . kleiner , der
Metallvorrat betrage 919 Mill . , er sei um 97 Mill . kleiner
als 1902 , aber größer als in den Vorjahren . Gegenüber
der am Schluß des Jahres hervortretenven Verminderung
des Geldvorrats um 85,481,000 ^ gegen den 31 . Dez.
1901 wurde bemerkt , daß der Durchschnittsbetrag um
61,392 .000 ^ größer gewesen. Die fremden Gelder seien
mit 564,000,000 noch um 69 Millionen geringer als
im Vorjahr , auch niedriger als 1901 und 1900 . Die
Privatgelder seien um 55 Mill . geringer als 1902 . Die
steuerfreie Notenreserve sei zwar auf 227 Mill . gestiegen,
jedoch um etwa 100 Mill . kleiner , die nicht durch Barvor¬
rat gedeckten Noten um etwa 102 Mill . größer als 1902.
Die Gesamtlage der Bank würde eine sofortige Diskont¬
ermäßigung vielleicht gestatten , wenn nicht der Stand der

Ziegen und Esel sind die einzigen Anzeichen von Kultur
auf dem meilenlangen Wege.

Endlich läuft der Zug in eine gedeckte geräumige
Bahnhofshalle ein, die von einem freundlichen wohlgepflegten
Garten umgeben ist.

Wir haben Caracas erreicht!
Der Venezolaner nennt Caracas „das Paris Süd¬

amerikas ." Diese Ucbertreibung zeugt von gut ausge¬
prägtem Vaterlandsgefühl , wie denn der Venezolaner im
Allgemeinen ein guter Patriot ist. Aber aller Patriotismus
nützt nichts , solange er sich nicht in der rechten Weise be¬
tätigt . Das Land ist so außerordentlich reich und könnte
mit zu den wohlhabendsten Ländern der Erde gehören,
wenn nicht eine Bande geldgieriger Abenteurer daS Land
seit Jahrzehnten ausgcplündert hätte . Es ist eine Schande,
in welcher Weise mit ihm hermngewirtschaftct wird und
üue cs eine milchgebende Kuh in den Händen seiner Präsi¬
denten gewesen ist, die nur auf ihr eigenes und auf das
Wohl ihrer Anhänger bedacht gewesen sind und durch ihre
Mißwirtschaft die meisten Lebensadern des Landes unter¬
bunden haben.

Der Durschmtts -Venezolaner ist ehrlich . Diese Eigen¬
schaft zeigt sich besonders in den unteren Volksschichten.
Man vertraut den Arricros und Peones Maultierzüge und
Warenladungen an , ohne jemals überhaupt an Bürgschaft
zu denken. Tage -, selbst oft wochenlang bleiben diese Leute
mit dem ihnen übergebenen fremden Eigentume aus , und
es gehört zu den größten Seltenheiten , daß die endliche
Abrechnung zum Schaden des Absenders ausfällt . Niemand

fremden Wechselkurse noch eine gewisse Vorsicht gebieten
würde . Dieselben hätten hinsichtlich einiger auswärtiger
Plätze bereits den sogen . Goldpunkt überschritten . Tat¬
sächlich sei in letzter Zeit Gold in das Ausland gegangen
und , wenn gleich in geringer Menge , der Neichsbank ent¬
nommen . Der Londoner Kurs habe sich fortschreitend seit
17 . Januar von 20 .45 auf 20 .47 am 27 . Januar gestei¬
gert . Er nähere sich also sehr dem Punkte , wo eine Aus¬
fuhr von Gold nach England rentabel ist. Hiernach empfehle
es sich mit der Diskontherabsetzung für jetzt noch nicht vor¬
zugehen . Bei der Diskussion erklärten sich einige Mitglieder
des Zentralausschuffes mit Rücksicht auf die Billigkeit des
Geldes am offenen Markt für die sofortige Ermäßigung
der offiziellen Rate , während dasselbe von anderer Seite
wegen der bedrohlichen Höhe der fremden Wechselkurse
widerraten wurde . Die Abstimmung ergab eine große
Mehrheit für letztere Ansicht, wonach es sür jetzt bei dem
Diskontsatz von 4 °/o noch sein Bewenden behält . Hierauf
wurde eine Gattung Stadtschuldverschreibungen zur Belei¬
hung im Lombardverkehr der Reichsbank zugelaffen.

r . Konstanz , 29 . Jan . Von der Familie des verstor - !
benen Kaufmanns Rahn wurde dem Rosgartenmuseum ein
zweisitziger, reich mit Holzschnitzerei versehener Schlitten i
überwiesen , der sich seinerzeit aus Arenaberg im Besitz der
napoleonischen Familie befand , und den schon Napoleon l.
zu Spazierfahrten benützte. — Im Rahn ' schen Hause Zum
hohen Hafen hatte Prinz Napoleon ein Zimmer gemietet !
und die Rahn ' sche Familie besitzt heute noch manches wert-
volle Erinnerungsstück an den ihr befreundeten späteren fran - ^
zösischen Kaiser . !

Dresden , 27 . Jan . Die Einwohnerschaft von Krau - !
schütz bei Großentain war dieser Tage Zeuge eines Kampfes
zwischen einer Kuh und einem Bären . Unmittelbar vor dem
Orte gab ein Bärenführer gerade seine Vorstellungen , als
plötzlich eine herrenlose Kuh in rasendem Laufe die Land¬
straße daher kam. Alles stob panikartig auseinander , nur !
der Bärenführer hielt , offenbar im Vertrauen daraus , daß
das heimische Stallvieh angstvoll einen weiten Bogen um
Meister Petz herummachen würde , heroisch aus . Aber es >
kam ganz anders : das wütende Tier stellte den Bären wider
Erwarten und es entwickelte sich ein regelrechter Kamps.
Ebenfalls wider Erwarten verlor das Zottelticr sehr bald
den Geschmack an dem aufregenden Duell und retirierte
hinter seinen Herrn . Von den Hörnern der Kuh arg zer-
schunden, war es ersichtlich froh , als die Tollwütige endlich
weiterstürzte . Da sie auf ihrer wilden Jagd schon eine
Anzahl Personen erheblich verletzt halte , streckte man sie mit
einer wohlgezielten Kugel nieder und enthob damit den
Fleischergesellen , dem sie beim Transport entronnen war,
der Mühe des Tötens.

Aus Dresden , 27 . Jan ., wird geschrieben : Ein Dres¬
dener , der -in Monte Carlo als Kurgast weilt , hat häufig
Gelegenheit gehabt , das Paar zu beobachten . Die Prin¬
zessin  hängt überall , wo sie mit Giron  sich zeigt , au
dessen Arm und kann eine unverkennbare .Unruhe nicht ver¬
bergen . Ihr ängstliches Benehmen — um nicht erkannt zu
werden , setzt sie den Hut tief ins Gesicht — und ihr lei¬
dendes Aussehen fallen allgemein aus . Ein paarmal be¬
teiligten sich die Prinzessin und Giron in Gemeinschaft mit
dem Großfürsten Nikolaus und Rothschild am Roulett.
Rothschild hatte erhebliches Glück, während Giron seine
Louisdor ? vergeblich setzte und deshalb bald verschwand.

Dresden , 27 . Jan . Der König  machte heute eine
kurze Ausfahrt . Die katarrhalischen Erscheinungen sind fast
ganz geschwunden.

Barmen , 27 . Jan . Ein geheimnisvoller Mord ist hier,
anscheinend mindestens vor sechs Monaten , an einer Frauens¬
person begangen worden , man kennt bis heute weder den
Mörder noch sein Opfer . Als am Sonntag nachmittag
mehrere Personen im Barmer Walde spazieren gingen , be¬
obachteten sie in einem Tannendickicht einen Hund , der in
ganz auffallender Weise die Erde aufscharrte und dabei laut
winselte und heulte . Als sie sich dorthin begaben , sahen
sie einen von dem Hunde bloßgescharrten Menschenfuß . Sie
kratzten daraus die Erde mit Holzstücken weiter auf und
stießen dann auf einen zweiten Fuß . Die von ihnen bc-

verschließt etwas vor den Dienstboten , die wohl leichtsinnig
und fahrlässig sind, aber sehr selten unehrlich . Merkwürdig
ist die Art und Weise , mit welcher die Dienstboten ihre
Bummeleien zu beschönigen suchen. Stellt man einen der
Diener (meistens Knaben im Alter von 10 bis 12 Jahren)
zur Rede über ein zerbrochenes Glas re., so versichert er
unter Achselzucken und mit unschuldigem Mineuspiel : „Es
zerbrach sich" (so gusbrö ), oder noch glaubwürdiger : „Es
ist zerbrochen aufgewacht " (amanseio roto .) Ist etwas
verloren gegangen , so hält der Uebeltäter die Entschuldi¬
gung : „Es verlor sich" (ss poräiö ) für vollkommen ge¬
nügend.

Die Ehrlichkeit ist jedoch wie weggeblasen , sobald der
Venezolaner ein öffentliches Amt antritt . Ausnahmen gibr
es allerdings , aber bekanntermaßen bestätigen Ausnahmen
die Regel . Der Venezolaner , der im Privatleben ehrlich
ist und nicht den Bruchteil eines Centavos veruntreuen
würde , betrachtet Staatsgelder als vogelfret und gute Beule
und hält es für sein gutes Recht und eine Art Pflicht,
sich auf Kosten des Staates zu bereichern.

Schon als Geschäftsleute sind sie ein wenig mehr als
„smart " ; und der venezolanische Kaufmann würde minde¬
stens melancholisch werden , wenn cr eine Gelegenheit , einen
unerfahrenen Fremden gehörig zu rupfen , ungenutzt vorüber-
streicheu ließ.

(Fortsetzung folgt .)



mchrichtigte Polizei erschien sofort mit einigen Arbeitern,
die darauf schließlich eine schon völlig in Verwesung über-
gcgangene weibliche Leiche ansgruben . Auch die Kleider
waren fast völlig verfault . Nach Schätzung hinzugezogener
Aerzte kann die Person 20 — 35 Jahre alt gewesen sein
und seit mindestens sechs Monaten in der Erde liegen.
Daß ein Verbrechen vorliegt , scheint außer allem Zweifel.
Hoffentlich gelingt es , Licht in die mysteriöse Angelegenheit
Zu bringen.

Die Untersuchung der angeblichen neuen Spur in der
Könitz er Mordsache  ist , wie der Verl . L .-Anz. schreibt
und wie sich voraussehen ließ , ergebnislos verlaufen . Schon
bei Wiedergabe der Meldungen eines in Metz eingestellten
Rekruten , der einen Mitwisser der Konitzer Bluttat in Al¬
gier kennen gelernt zu haben glaubte , wurde erwähnt , daß
vereits vor längerer Zeit eine ähnliche Mitteilung von dem
Geständnis eines französischen Fremdenlegionärs die Behör¬
den beschäftigte . Die Ermittlungen haben nun festgestellt,
daß die Angaben des Metzer Rekruten denselben Fremdcn-
legionär betreffen , der schon einmal in dieser Angelegenheit
von der französischen Behörde auf Ersuchen der Staatsan¬
waltschaft vernommen worden ist, dessen Angaben sich aber
als nicht wahrheitsgemäß herausgestellt hatten . Die ganze
Erzählung hat der Fremdenlegionär nur aus dem Grunde
erdichtet , weil er hoffte, als des Mordes verdächtigt , aus¬
geliefert zu werden , unv sich auf diese Weise dem Dienste
tu der Fremdenlegion entziehen zu können.

Ausland.

Rom , 28 . Jan . Der römische Kassationshof schloß
heute die dreitägige Verhandlung über die Appellation des
Exabgeordneten Palizzolo gegen °das diesen verurteilende
Erkenntnis des Gerichtes zu Bologna (es lautete auf 30
Jahre Zuchthaus ) und ordnete einen neuen Prozeß vor den
Assiscn in Florenz an.

Rom , 29 . Jan . Nach den neuesten Meldungen wird
Kaiser Wilhelm bei seiner Reise nach Rom die Bahn bis
Genua benützen und von dort wahrscheinlich auf seiner Jacht
die Reise nach Rom fortsetzen.

Konstantinopel , 27 . Jan . Der Sultan hat sich bei
der französischen Regierung eifrigst dafür bemüht , daß die
Leiche seines Schwagers Mahmud Pascha nach Konstanti¬
nopel übergeführt werde , damit dessen Grab nicht als das
eines jungtürkischen Märtyrers verehrt und zu einem Wall¬
fahrtsort der jungtürkischen Propaganda gemacht werde.

London , 28 . Jan . Der Schatzsekretär Ritchie hielt
gestern im Kristallpalaste eine Rede , worin er ansführte,
man müsse alle Täuschungen von einer großen Zollermäßi¬
gung im nächsten Jahre fahren lassen . Er zweifle nicht
daran , daß mit Rücksicht auf die in Südafrika erforderlichen
Abrechnungen Englands Schulden einen über alles Erwar¬
ten großen Betrag erreichen werden . Englands Unternehmen
müsse aber bis zum Ziel durchgeführt werden , koste es , was
es wolle . Er glaube indessen, daß man die Zölle werde
etwas ermäßigen können . Die Schlagfertigkeit der Marine
müsse mit allen Mitteln aufrechterhalten werden.

London , 29 . Jan . Der Standard meldet aus Johan¬
nesburg : Vom 1. Febr . ab wird für alle Truppen in Süd¬
afrika vom Zambesi bis zum Kap ein Oberkommando er¬
richtet werden . Oberkommandier «nder wird GeneralLyttleton.
Sein Hauptquartier wird in Pretoria sein. Der Standard
bemerkt dazu , diese Maßnahme sei von großer Bedeutung,
da sie die Absicht der Regierung zeige, Südafrika wie eine
einzige Provinz zu behandeln.

New -Aork, 28 . Jan . Nahe bei Tucson (Arizona ) kol-
lidirten  zwei Schnellzüge  der Southern -Pacific-
Bahn . Elf Wagen wurden zertrümmert und verbrannten.
Bis jetzt wurden acht Leichen  gefunden ; viele Personen
sind verletzt.

New -Iork , 28 . Jan . Das Bahnunglück  bei New-
Jork ist durch den Zugführer des Schnellzuges Davis
verschuldet worden , der vier Kilometer von der Unglücks-
stätte das grüne langsame Fahrt verlangende Signal über¬
sah , ebenso später das rote Haltesignal und schließlich sogar
die rote Laterne des Weichenstellers . Davis selbst ist um¬
gekommen. Es ist ein seltsamer Umstand , daß ein Bruder
des Davis vor einigen Jahren genau in derselben Weise
ein Bahnunglück verschuldete, bei welchem 13 Personen ge¬
tötet wurden.

New -Iork , 29 . Jan . Daily Expreß wird von hier ge¬
kabelt : Nachrichten aus Mexiko zufolge befänden sich die
Jagui -Jndianer im Staate Sonoza auf dem Kriegspfad
und hätten am 27 . d. Mts . die Stadt San Marclal an¬
gegriffen . Nach einem verzweifelten Kampfe wurden sie von
den Einwohnern der Stadt zurückgeschlagen. Jedoch hätten
die Weißen schwere Verluste  erlitten . Eine große
Anzahl von ihnen seien bei der Verteidigung der Stadt ge¬
fallen , darunter 8 Nordamerikancr.

* *
*

Ueber die Brandkatastrophe in Colney Hatch,

der , wie schon gemeldet , 52 Insassen " der dortigen Irren¬
anstalt zum Opfer gefallen sind, geht dem B . L.-A. im
Anschluß an die bisherigen Meldungen noch folgendes
Prtvattelegramm zu:

London , 28 . Jan . Das Irrenhaus zu Colney Hatch
beherbergte 2500 Irre und 300 Angestellte . Da das Haupt¬
gebäude zu klein war , hatte man eine Strecke davon ent¬
fernt fünf Schuppen von Holz mit Wellblechdächern errichtet,
die durch einen Korridor mit dem Hauptgebäude verbunden
waren . In diesen Räumen schliefen 330 irrsinnige Frauen.

Um '/-6 Uhr morgens bemerkte eine Wärterin in dem
Kleiderraum Flammen , deren Entstehung noch ein Rätsel
ist. Die Wärterin gab das Alarmsignal , und in wenigen
Minuten eilte die Löschmannschaft des Irrenhauses , bestehend
aus 16 Mann , herbei . Schon stand infolge des stark wehen¬
den Windes ein Schlafsaal in Hellen Flammen . Wenige
Minuten danach war das ganze Personal zur Stelle und
legte mit Hand an die Löscharbciten . Es spielten sich ent¬
setzliche Szenen ab . In kurzer Zeit brannten sämtliche
Schuppen . In zweien davon lagen hilflose Kranke , die
einzeln herausgetragen werden mußten . Unterdessen eilten
die Feuerwehr -Abteilung von allen nächstgelegenen Vorstädten
Londons herbei . Feuerwehrleute fuhren auf Fahrrädern
den Dampfspritzen voraus , um zu retten , zu helfen . Das
markerschütternde Geschrei der in den brennenden Schuppen
eingeschlossenen Irren spornte die Rettungsmannschaften zu
fast übermenschlichen heroischen Taten an . Zwei ganze
Schuppen mußten mit allem , was darin war , den Flammen
überlassen werden , nur um den Rest zu retten . Schwere,
noch nicht bewiesene Beschuldigungen werden aufgestellt.
Die Feuerwehrleute sollen die Türen der Schuppen ver¬
schlossen gefunden haben , so daß sie eingeschlagen werden
mußten . Die unglücklichen Irren verbrannten darin wie
in Mausefallen . Auch soll kein genügender Waffcrvorrat
vorhanden gewesen sein. Das Rettuugswerk gestaltete sich
zu einem grauenhaften Kampf mit den rasenden Irren.
Einer Wärterin wurde bei dem Ncttungswerk der Finger
abgebissen ; viele andere wurden zerkratzt und ebenfalls durch
Bisse verletzt . Eine Anzahl Irre entfloh fast unbekleidet
oder mit brennenden Nachtgewündern und mußte in der
Dunkelheit verfolgt werden . Das Furchtbarste war , daß
der Sturm direkt auf das Hauptgebäude zu stand , dessen
Wände schon so heiß wurden , daß man die Irren aus den
Schlafsälen an jener Seite fortbringen mußte . Unheimliche
Aufregung bemächtigte sich rasch seiner 2000 Insassen bei
dem rot in die Säle leuchtenden Feuerscheine und dem
wilden Geschrei vieler Leidensgenossen . Glücklicherweise ge¬
lang es nach stundenlanger Anstrengung , das Hauptgebäude
zu retten . Als man des Feuers Herr wurde , fand man,
daß 280 Irren aus den brennenden Schuppen gerettet
waren , eine bewundernswerte Leistung unter den entsetz¬
lichsten Umständen . Eine amtliche Untersuchung dürfte die
Schuld an der kolossalen Katastrophe feststellen.

Vermischtes.
Die nördlichste und südlichste Garnison im Reich , Me¬

mel und Lindau am Bodensee , haben auch in diesem Jahr
zu Kaisers Geburtstag wiederum in gebundener Form Grüße
ausgetauscht . Die Offiziere des 3 . Bataillons des Infan¬
terieregiments von Boyen ,(5 . Ostpreußisches ) Nr . 41 zu
Memel sandten nach Lindau folgenden Gruß:

„Das Deutsche Reich wird blühen,
So lang aus deutschem Erz
Noch scharfe Schwerter glühen,
Solang noch deutsch das Herz!

So lange deutsche Ehre
Noch unsre Brust durchbebt
Und frei auf weitem Meere
Die deutsche Flagge schwebt!

So lang der deutsche Kaiser
Regiert mit fester Hand
In Sturm und Not das Steuer
Vom deutschen Vaterland!

So lang den Schwur wir halten
In Süd und Nord zugleich:
„Nie soll die Treu erkalten
Zum Kaiser und zum Reich!

Das Offizierscorps des 20 . bayerischen Infanterie-
Regiments in Lindau hat seinen Gruß in folgende Form
gefaßt:

Hurra durchbraust vom Fels zum Meere,
Schlachtenruf sonst, heut dem Jubel geweiht.
Einig zur Freude , einig zur Wehre,
Einig Alldeutschland in Frieden und Streit!

Hurra ! Vernehmt es , ihr fernsten Zonen!
Stolz über 'm Ozean fliegt das Panier,
Wo auf dem Erdenrund Deutsche nur wohnen,
Heute vereinigt zum Feste wie wir.

Hurra dem Kaiser ! Mit euch Kameraden,
Eint dieser Ruf unsere eisernen Reih 'n,
Fern von der Wacht an den Lindaugestaden
Bring ' er euch Grüße beim funkelnden Wein.

Von einem ganz unverschämten Schweinedieb wird der
Elbinger Zeitung berichtet : Vor einigen Tagen wurden
einem Besitzer in Ramsen in folgender Weise mehrere
Schweine gestohlen . In der Nacht klopfte es bei dem Be¬
sitzer plötzlich ans Fenster . Ein fremder Metzger bat um
Beistand , da ihm zwei Schweine vom Wagen gefallen seien.
Nachdem der Besitzer beim Ausladen der Borstentiere Hilfe
geleistet und ein Trinkgeld erhalten hatte , fuhr der Metzger
davon . Sehr erstaunt war am andern Morgen der Besitzer,
als er seinen Schweinestall leer fand . Es wurde ihm klar,
daß er dem Dieb seine eigenen Schweine auf den
Wagen geladen  hatte.

Ohne Milz 73 Jahre alt geworden ! In Wien ist
eine 73jährige Frau gestorben , die keine Milz besaß . Der
Fall ist, so seltsam er auch erscheint , durchaus kein Unikum.
Professor Toldt hat 17 solcher Fälle zusammengestellt , in
denen die Milz völlig fehlte ; 4 davon zeigten , wie auch der
neueste Fall , keine weitere Abnormität . Immerhin ist es

bemerkenswert , daß ein Mensch ohne Milz 73 Jahre alt
werden kann.

Ein seltsamer Nachruf findet sich in der Totenliste eines
schweizerischen Blattes für 1902 . Es heißt dort : „N . N .,
Alt -Gemeindepräsident und Landrat in Elm . 70 Jahre
alt . Beim Elmer Bergsturz leitete er mit Mut und ge¬
schickter Hand die Katastrophe ."

Wien , 26 . Jan . Im Luz . Tagebl . wird in dieser
Karnevalszeit an einen eigenartigen Maskenscherz
erinnert , an eine Maske , die sich mitte der Sechziger -Jahre
in Wien auf lange hinaus ein Andenken , aber nicht das
lieblichste , sicherte. Ein Maskierter hatte auf einem Ball
ein Kostüm , welches über und über mit feinsten Bonbons
besetzt war . Er trng aus der Brust und am Rücken eine
Aufschrift : „Nicht naschen !" Es dauerte jedoch keine
Viertelstunde , da war er seiner letzten Zettelchen beraubt.
Wer konnte es dem Beraubten verdenken , wenn er unter
diesen Umständen die großen Säle des Schwender ' schen
Kolosseums verließ ? Da machte sich aber plötzlich an ge¬
wissen Orten des Lokals ein außergewöhnlicher Menschen¬
andrang bemerkbar , uns zahlreiche Gäste verließen über
Hais und Kopf den Ball . Die Bonbons waren nämlich
mit einem intensiv wirkenden Abführmittel  versetzt ge¬
wesen. Der gefährliche Spaßvogel blieb trotz aller Nach¬
forschungen unentdeckt.

Der schottische Generalissimus des Sultans von Marokko,
Kaid Sir Harry Mac Lean , ist bei der gegenwärtigen be¬
drängten Lage seines Kaisers naturgemäß die Person , auf
deren militärisches Geschick der maurische Herrscher alle seine
Hoffnungen setzt. Ec hat schon viele brillante Feldzüge in
der Sahara ausgeführt , und für die Ehrung , die er genießt,
ist es bezeichnend, daß er als Christ das Heilige Grab in
Tafilet besuchen durfte . Sein Jahresgehalt beläuft sich auf
150,000 während er als einstiger britischer Leutnant
nur etwa 2500 ^ bezog und beispielsweise Lord Roberts
als englischer Generalissimus nur ein Einkommen von nicht
ganz 100,000 ^ besitzt. Kaid Mac Lean bewohnt einen
fürstlichen Palast in Marrakesch und kleidet sich völlig als
Maure . Ec ist übrigens merkwürdigerweise inicht der erste
Schotte , der es zum marokkanischen Befehlshaber gebracht
hat . Schon zu Karls I . von England Zeiten machte sich
ein Sohn Edinburgs als maurischer General gefürchtet und
berühmt . Stoch ist an einem Hause der schottischen Haupt¬
stadt eine eingemeißelle Mohrenfigur zu sehen, dre an diesen
Mann erinnert . Es ist eine romantische Geschichte, die
prächtigen Stoff zu einem Melodrama abgeben würde . Kurz
nach der Krönung Karls wurde ein junger Manu aus vor¬
nehmer Familie wegen eines Krawalls , den er mit Spieß¬
gesellen auf das Haus des Provost von Edinburg ausgeführt
hatte , zum Tode verurteilt . Es gelang ihm aber , aus dem
Gefängnis zu ' entkommen und ins Ausland zu flüchten.
Einige Jahre später , 1645 , lief ein maurischer Korsar im
Hafen von Edinburg ein und setzte eine Schar von Räubern
ans Land , um die Stadt zu brandschatzen . In Edinburg
grassierte damals die Pest und forderte zahllose Opfer.
Auch die Tochter des Provosten lag an der fürchterlichen
Krankheit darnieder . Der Führer jener maurischen Piraten
hörte davon und erbot sich, die Maid mit einem Talisman,
den er bei sich trug , zu heilen . Er wurde zu ihr geführt,
und es gelang ihm in der Tat , sie zu kurieren . Dabei
stellte sich heraus , das er ein Schotte , ein Ediuburger war,
in der Tat eben jener junge Mann , der einst einen Sturm
auf das Haus des Provosten ausgeführt hatte und hinge¬
richtet werden sollte . Er hatte sich in maurische Dienste
gestellt , war Befehlshaber geworden und jetzt nach seiner
Heimat gekommen um an Edinburg und besonders an dem
Provosten Rache zu nehmen . Die Geschichte schließt damit,
daß der schottische Abenteurer das gerettete Mägdelein hei¬
ratete , daß er in Edinburg blieb und die marokkanischen
Piraten ohne ihren Führer nach Hause segelten.

Literarisches.
Viel , viel Geld kann jede Hausfrau sparen , wenn sie die¬

jenigen Dmge im Haushalt , die sie selbst Herstellen kann , nicht teuer
eintaust . Besonders ist dies mit der Wäsche der Fall . Jede Haus¬
frau , auch die unerfahrenste , kan» sich ihre ganze Wäsche selbst an¬
fertigen — wenn sie nur will . Wird sie doch in ganz vorzüglicher
Weise sowohl angeleitet , wie über alle Neuheiren informiert durch
die vorzügliche illustrierte Monatsschrift „ Illustrierte Wäsche-
Zeitung " , deren reichillustricrte Januarnummer soeben zur 'Ausgabe
gelangt ist. Der große praklische Nutzen dieses konkurrenzlosen
Spezialblattes besteht in seinen herrlichen , überaus zahlreichen Vor¬
lagen für Damen - Herren - und Kinderwäsche , Babysachen , den zur
Wäsche gehörigen Häkeleien etc., in dem jeder Nummer beigegebenen
großen Schnittmusterbogen , seinem orientierenden Wäschebericht , den
Klöppelbriefen , abwechlelnd mit vielgestaltigen Monogramin -Ber-
fchlingungen etc. , sodaß dagegen der Abonnemenkspreis von nur
60 Pfg . vierteljährlich für die „ Jllustrirte Wäsche -Zeitung"
garnicht in Betracht kommt . Abonnements für nur 60 Pfg . viertel¬
jährlich durch die HV L » t ««i-' sche Buchhandlung.

Als absolut erstklassig im Theehandel kann die Firma Meßmer
gelten . Wegen seiner Güte und Billigkeit bei Hoch und Nieder be¬
liebt wird Meßmer ' s  Thee von Familie zu Familie weiter em¬
pfohlen . Probepackete 60, 80 Pfennig und Mk . l .—.

Druck und Verlag der S . W . Zaiser'  schen Buchdruckerei (Emil

Zaiser ) Nagold — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.

"E " — um noch Aufnahme zu
^  finden — aufgegeben werden für das

Montagblatt längstens Montag vormittag 8 Uhr,
Mittwochblatt „ Dienstag nachmittag 2 Uhr,
Donnerstagblatt „ Donnerstag vormittag 8 Uhr,
Freitagblatt „ Freitag vormittag 8 Uhr,
Samstagblatt „ Samstag vormittag 8 Uhr.



Stadtgemeinde Nagold.

Verkauf von
BerrghoLz und Reifich.

Im Distrikt Bühl und Mittlerbergle Abt . Aendresle , Streit¬
acker, Schlagwiedenderg , Steinhausenhang , Oeschelbronner Steig , Stadt¬
acker und Waste kommen am

Dienstag , den 3. Jebruar
800 Rm . Nadelholz -Scheiter und Prügel und
1000 Büschel Nadelreis zum Aufstreich.

Zusammenkunft nachm . 3 Uhr auf der
Nagold -Unterjettinger Straße beim Markungs-

^grcnzstock am Aendresle.
Gemeiuderat.

Haiterbach.

Langholz-Verkauf.
Aus dem hiesigen Stadtwald Than kommen am

Samstag , de« 3 t . d. Mts . vorm. 10 Uhr
auf hiesiaem Rathaus

463 Stück Langholz
l .— ' V. Klasse mit 385 Festm . zum Verkauf.

Auszüge können von Waldmeister Maser
(rSj hier bezogen werden . Das Holz ist I . Quali-

^ ÄÄ tät mit günstiger Abfuhr.
Liebhaber sind freundlich einzeladen.
Den 20 . Jan . 1903. Stadtpflege:

Knorr.

Haiterbach.

k«mi>- mdM -Serkns.
In dem hiesigen Farrenstall kommt am

Samstag , den 31. d. M. nachm. 1 Uhr
ein schwerer zum Schlachten tauglicher

Farre«
und ein Bock

zum Verkauf.
Liebhaber sind eingeladen.
Den 20 . Januar 1903. Stadtpflege:

n o r r.

Nagold.

ilLLLAS-

^SttSILLI » LU « lLSL LSLILSIL U.

kolisvusseulvdrmääeliv»

aus anständigen Familien aus Ostern gesucht.

Fr . Speidel,
Kettenfabrik.

Emmingen.

Liegenschafts -Verkauf.
Unterzeichneter verkauft am

Lichtmeßseiertag, den 2. Febr.
seine sämtliche Liegenschaft im Gasthaus zur Linde.

Lei annehmbarem Angebot kann sofort ein Kauf abgeschlossen werden

Martin Kuöer , alt.

Sonntag , den 1. Febr.
abends 8 Uhr

Iclmitiencrbend
in der Post.

Um zahlreiches Erscheinen bittet
höflich der Ausschuß.

Nagold.
Sonntag , I . Febr . 1S03

nachm . 3 Uhr

Wekruten-
Wer - sclmmLung

m Gasth . z. Waldhorn , wozu auch
die älteren Rekruten emgcladen sind.

Mehrere Rekruten.

Emmingen.
Am Lichtmeßfeiertag , 3 . Febr.

bei gutem Stoff verbunden mit

Hundebörse
von nachmittags 3 Uhr an bei

Philipp Rohm
z. Linde.
Ein starkes

Zugpferd
8 Jahre alt , sehr
vertraut;

2 Zugkühe
IMS ein grobträchtiges

Mtttterfchwein
setzt dem Verkauf aus der Obige.

Gültliugen.

Pferd - und Bieh -Berkanf.
Am Lichtmeßfeiertag nachmittags 1 Uhr

verkauft der Unterzeichnete in seiner Wirtschaft zum Hirsch:

Einen 6jähr.Brarmwallacherr
(unter 2 die Wahl ) ,

2 junge Kühe,
trächtig u. neumelkend (mit . 4 d. Wahl)

2 schöne jährige Rinder
im öffentlichen Ausstreich , wozu Liebhaber eingeladen werden.

Irüedrüch Müller,
Hirschwirt.

Natten -Mäust -To»
sicherstes Mittel ! „ Ackerlohn". Eine einmalige , reichliche Auslage genügt zur
vollständige » Ausrottung. Preis 60, 100 t 'rivck . HelLiuia . ' B.

MetzelFupve

Güudringen.
Am Sonntag , den 1 . Febr.

Große

Hunde¬
börse

E . Bollinger,
Restaurateur.

Nagold.

Getrocknetes

Obst,
WM , türm,

Wim , WOM.
MlWe«

empfiehlt
Hch . Gauß , Konditor.

Nagold.
Zwei möblierte

Zimmer
hat sofort zn vermieten
tk'll-. L «ltx , Schreinermeister.

Nagold.
Ein größeres Quantum

hat im Auftrag zu verkaufen
Lindenwirt Günther.

>Sl

Lllk kMiWK -Ack!
zVir emgtövlea :

Lnmori8ti6vbs

VorlrLx«

in reiobei- -4.nsv »bl.
Vvrreielinlsstz gratis ». krlro.

<4. IV Lar8vr ' 8est6
Lnobbancllnnx.

,S>

Mi«. Schks-Vmi« " . ".
Vermittlung der Bestellung

von Saatgut u. Torsstre « .
Bestellungen auf den Bezug von Saatgut , insbesondere von

Rotkleesamen und die so sehr empfohlenen Schwedischen Futter-
Erbsen , sowie auf den Bezug von anerkannt guter holländischer Torf-
ftreu (pro Zentner etwa 1 ^ 50 —60 --Z) wollen binnen 14 Tagen
bei dem Unterzeichneten oder dem Vereinskassier , Herrn Hirschwirt Klein
in Nagold , eingereicht werden.

Nagold,  den 29 . Januar 1903.
Der Bereinsvorstand:

Ritter.

Oberschwandors.

Wir erlauben uns hiemit , Verwandte , Freunde und Bekannte ^
unserer am A

Dienstag , den S Februar ISoS
im Gasth . z. „Löwen " hier stattfindenden Hochzeitsfeier sreund-
lichst einzuladen.

^ Christian Hölzle , j. Maria Walz,
^ Metzger , S . d. Michael Hölzle , ^ Tochter des st Jakob Walz,

gewesenen Gemeindepflegers , l Zeugmachers.
Kirchgang litt/ - Uhr.

Äiagold.
Ein anständiger

Jnnge,
welcher das

Friseur -Geschäft
gründlich erlernen will , kann eintreten
bei Will ) . Weinstein,

Friseur.

Nagold.

Lehrlings -Gesuch.
Junge, derEin ordentlicher

Last hat , die
Schreinerei

gründlich zu erlernen , findet aufs
Frühjahr gute Lehrstelle bei

Fr . Gabel , Schreincrmstr.
Calw.

Küfer - Lehrlings-
Gesuch.

»

Einen kräftigen
Jungen

nimmt unentgeltlich
in die Lehre

Fr . Schad,
Küsermstr.

Nagold.
Ein jüngeres williges

Mädchen
für Küche und Haushaltung sucht
auf 1. April

Frau Marie Knödel.

Nagold.

Ein Logis
mit 2 —3 Zimmern samt allem Zu¬
behör hat sofort zu vermiete » .

Gottlob Kirn,
Fuhrmann.

Nagold.
Setze 70 Ztr . gut eingcbrachtes

Wiesenye«
dem Verkauf aus.

Zu erfragen .bei
Stahl z. D. Kaiser.

Untcrjettmgen.
Ca . 70 Ztr . gut eingebrachtes

Heu
zur Hälfte Kleeheu,

sowie 35 Ztr.

Dinkelstroh
(Flegeldrusch ) verkauft am 3 . Febr.
(Lichimeßseiertag ) mittags 1 Uhr

Johannes Schimpf.

weiteste ^
lj6ijs8cl)s LcligllmwemksÜei'Sl

Ee 88 ^

s . e . i< essl . nk? L <tts
Xg>.v/üm. 0ok>ieks,3nMn

Nagold.
Ein schöner, noch gut erhaltener

Ueberzieher
zu verkaufen bei

Katharine Hänßler,
Freudenstädterstr.

Darlehen auf Hypothek. Schuld¬
schein, Wechsel rc. durch Geldmarkt,
Pößneck i. Th.

Keller
sksolcpulver

, jVan >IIin-2liLlcer
OLtleLI Lspuliliing -Pulvei-
L10 r-s. ^ illionenkrcb de v̂Lkrte ke-
repts gratis von äen besten Qesckälten.

Reue Million-Auflage
von

Des Hangers Fast
jetzt

neueste und bekannteste Walzer -, Ge¬
sellschafts -, Opern -, Marsch -, Land¬
partie -, Volks -, Weihnachts -, Neu¬
jahrs -, Geburtstags -, Vaterlands --
Soldaten -, Commecs -, Radler -,
Ruder -, Segler -, Turner - und Jäger,
Liedertexte einschließlich 400 poeti¬

scher Original -Postkarten -Grüße.
Preis 1 « Pfg.

Vorrätig in der
ZV.

Buchhandlung.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Jakob Grüninger , Schuh¬
machers Witwe , Johanna Friederike
geb. Luz, am 28. Jan.
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